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���� Deutsches PISA-Konsortium: PISA 2000 – Basiskompetenzen
von Schülerinnen und Schülern im internationalen Vergleich.
Hrsg. von Jürgen Baumert et al. Opladen 2001.
Darin insb. Kapitel 2 (69–137) = Cordula Artelt, Petra Stanat,
Wolfgang Schneider und Ulrich Schiefele: Lesekompetenz –
Testkonzeption und Ergebnisse.
Kurz: PISA/international.

���� Deutsches PISA-Konsortium: PISA 2000 – Die Länder der
Bundesrepublik Deutschland im Vergleich. Hrsg. von Jürgen
Baumert et al. Opladen 2002.
Darin insb. Kapitel 3 (55–94) = Cordula Artelt, Wolfgang
Schneider und Ulrich Schiefele: Ländervergleich zur Lesekom-
petenz.
Kurz: PISA/Länder.

���� Hans Martin Gauger: Geschichte des Lesens. In: Schrift und
Schriftlichkeit. Writing and Its Use. Ein interdisziplinäres
Handbuch internationaler Forschung. An Interdisciplinary
Handbook of International Research. Zusammen mit / Together
with Jürgen Baurmann et al. hrsg. von / ed. by Hartmut Günther
und Otto Ludwig. 1. Halbbd. Vol. 1. Berlin. New York 1994,
65–84.
Darin insb. Kapitel 1 (65–68) = Lesen und Verstehen. ZP ����
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Was ist Lesekompetenz?

“Die in PISA zu Grunde gelegte Definition von Lesekompetenz
basiert auf einem funktionalistisch orientierten Grundbildungsver-
ständnis. Nach der Vorstellung der OECD sollen Basiskompeten-
zen erfasst werden, die in modernen Gesellschaften für eine be-
friedigende Lebensführung in persönlicher und wirtschaftlicher
Hinsicht sowie für eine aktive Teilnahme am gesellschaftlichen
Leben notwendig sind. […] Kennzeichnend hiefür ist die funktio-
nale Sicht auf Kompetenzen als basale Kulturwerkzeuge.
   Im Einklang mit diesem funktionalistisch orientierten Verständ-
nis wird Lesekompetenz folgendermaßen definiert: ‘Lese-
kompetenz (reading literacy) heißt, geschriebene Texte zu verste-
hen, zu nutzen und über sie zu reflektieren, um eigene Ziele zu er-
reichen, das eigene Wissen und Potential weiterzuentwickeln und
am gesellschaftlichen Leben teilzunehmen.”

Zitiert aus: PISA/Länder; hier: 58.
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Verschiedene Arten des Lesens:

“Wichtig ist […], daß Lesen einerseits Verstehen impliziert, ande-
rerseits aber ein ansatzweises Verstehen schon genügt. man kann
etwa sagen: Ich habe es gelesen, aber nicht richtig, nicht ganz,
gar nicht verstanden. Selbst aber, wenn wir sagen gar nicht[,]
meinen wir, daß wir doch etwas verstanden haben, etwa – unge-
fähr – worum es geht. Dies entspricht dem alltagssprachlichen
Gebrauch von ‘lesen’. Für die wissenschaftliche Verwendung
[…] haben wir jedoch ein Interesse, zwei Arten von Lesen zu un-
terscheiden: erstens ein Lesen mit Verständnis zumindest in jenem
ansatzweisen Sinne, also ein gleichsam semantisches Lesen
(Lesen 1), zweitens ein Lesen im Sinne der puren Fähigkeit zu
vokalisieren, der Fähigkeit, das Geschriebene zu Gehör zu brin-
gen, ein bloß laut l iches Lesen (Lesen 2). […] Was wir ‘Lesen
1’ nennen, kann sich ausbilden zu einer regelrechten Kunst im
Sinne literarischen oder wissenschaftlichen oder lebens-
technischen Umgangs mit Geschriebenen. […]
   Und das gute Lesen hat einen quantitativen, vor allem aber auch
einen qualitativen Aspekt: der gute Leser liest erstens nicht wenig,
zweitens (in verschiedener Weise) Gutes, drittens liest er Gutes
gut, in angemessener Weise, und viertens bedarf er, besonders
beim wissenschaftlichen Lesen, eines gesunden, streng auswäh-
lenden Egoismus, um zu dem zu kommen, was er in den jeweili-
gen Zusammenhängen, die ihn beschäftigen, braucht.”

Zitiert aus: Hans Martin Gauger: Geschichte des Lesens. In: Schrift und
Schriftlichkeit. Writing and Its Use. […] Berlin. New York 1994, 65–
84; hier: 67 f.
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Textarten und Aufgabenverteilung in PISA:

Kontinuierliche Texte Nicht kontinuierliche Texte
Art des Textes Aufga-

ben in %
Art des Textes Aufga-

ben in %
Erzählung 12 Diagramme/Graphen 11
Darlegung 22 Tabellen 11
Beschreibung 9 Schematische Zeich-

nungen
4

Argumentation 13 Karten 3
Anweisung 6 Formulare 6

Anzeigen 3
Insgesamt 62 Insgesamt 38

Vgl. auch: PISA/Länder; hier: 58.
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Theoretische Struktur der Lesekompetenz in PISA:
Lesekompetenz

Beziehungen
verstehen

unabhän-
gige Ein-
zelinfor-
mationen

StrukturInhaltsich auf bestimm-
te Textteile
konzentrieren

Text als
Ganzes
betrachten

externes Wissen
heranziehen

primär textin-
terne Informa-
tionen nutzen

ein allge-
meines
Verständnis
des Textes
entwickeln

über die
Form des
Textes re-
flektieren

über den
Inhalt des
Textes re-
flektieren

eine text-
bezogene
Interpre-
tation ent-
wickeln

Informa-
tionen
ermitteln

Subskala ‘Infor-
mationen ermit-
teln’

Subskala ‘Re-
flektieren und
Bewerten’

Subskala ‘Text-
bezogenes Inter-
pretieren’

Vgl. auch: PISA/international; hier: 82 f.
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Die fünf Kompetenzstufen:

Kompe-
tenzstufe

Skalenwerte Kompetenzbeschreibung

I 335–407 Oberflächliches Verstehen einfa-
cher Texte

II 408–480 Herstellen einfacher Verküpfun-
gen

III 481–552 Integration von Textelementen
und Schlußfolgerungen

IV 553–625 Detailliertes Verständnis komple-
xer Texte

V über 625 Flexible Nutzung unvertrauter,
komplexer Texte

Vgl. auch: PISA/Länder; hier: 60–61.
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Typische Anforderungen auf der Kompetenzstufe I:

Subskala ‘Infor-
mationen ermit-
teln’

Subskala ‘Textbe-
zogenes Interpre-
tieren’

Subskala ‘Reflek-
tieren
und Bewerten’

Aufgaben auf der Kompetenzstufe I erfordern
von den Leserinnen und Lesern …

… eine oder meh-
rere unabhängige,
aber ausdrücklich
angegebene Infor-
mationen zu lokali-
sieren.

… das Erkennen
des Hauptgedan-
kens des Textes o-
der der Intention
des Autors bei
Texten über be-
kannte Themen.

… z.B. eine einfa-
che Verbindung
zwischen Informa-
tionen aus dem
Text und weit ver-
breitetem Alltags-
wissen herzustel-
len.

Anmerkungen:
•  Die gesuchte In-

formation muß
nur eine Voraus-
setzung erfüllen,

•  es gibt keine oder
nur wenige kon-
kurrierende In-
formationen im
Text.

•  Der Hauptgedan-
ke ist durch Wie-
derholung oder
durch frühes Er-
scheinen im Text
auffallend for-
muliert.

•  Die LeserInnen
werden aus-
drücklich ange-
wiesen, relevante
Faktoren in der
Aufgabe und im
Text zu beachten.

 
 
 Vgl. auch: PISA/international; hier: 89.
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 Typische Anforderungen auf der Kompetenzstufe II:
 

 Subskala ‘Infor-
mationen ermit-
teln’

 Subskala ‘Textbe-
zogenes Interpre-
tieren’

 Subskala ‘Reflek-
tieren und Bewer-
ten’

 Aufgaben auf der Kompetenzstufe II erfordern
von den Leserinnen und Lesern …

 … eine oder meh-
rere Informationen
zu lokalisieren, die
z.B. aus dem Text
geschlußfolgert
werden müssen.

 … z.B. das Erken-
nen eines wenig
auffallend formu-
lierten Hauptge-
dankens eines
Textes, das Verste-
hen von Beziehun-
gen oder das Erfas-
sen einer Bedeu-
tung innerhalb ei-
nes Teiltextes.

 … z.B. einen Ver-
gleich von mehre-
ren Verbindungen
zwischen dem Text
und über den Text
hinausgehendem
Wissen oder Be-
zugnahme auf ei-
gene Erfahrungen
und Einstellungen.

 Anmerkungen:
•  Die Auswahl

wird durch kon-
kurrierende In-
formationen er-
schwert.

•  Die Aufgaben
erfordern in der
Regel Vergleiche
oder Kontraste,
die nur auf einem
Merkmal des
Textes basieren.

•  Die Aufgaben
erfordern ein
breites Textver-
ständnis.

 
 Vgl. auch: PISA/international; hier: 89.
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 Typische Anforderungen auf der Kompetenzstufe III:
 

 Subskala ‘Infor-
mationen ermit-
teln’

 Subskala ‘Textbe-
zogenes Interpre-
tieren’

 Subskala ‘Reflek-
tieren und Bewer-
ten’

 Aufgaben auf der Kompetenzstufe III erfordern
von den Leserinnen und Lesern …

 … Einzelinforma-
tionen herauszusu-
chen und dabei z.T.
auch die Beziehun-
gen dieser Einzel-
informationen un-
tereinander zu be-
achten.

 … die in verschie-
denen Teilen des
Textes enthaltenen
Aussagen zusam-
menzuführen, um
eine Hauptidee zu
erkennen, eine Be-
ziehung zu verste-
hen oder die Be-
deutung eines
Wortes bzw. Satzes
zu schlußfolgern.

 … entweder Ver-
bindungen, Ver-
gleiche und Erklä-
rungen oder die
Bewertung be-
stimmter Merkmale
des Textes oder ei-
nes genaues Text-
verständnis unter
Einbeziehung von
Alltagswissen oder
kein genaues Text-.

 Anmerkungen:  verständnis, dafür
•  Die Auswahl

wird durch auf-
fallende und
konkurrierende
Informationen
erschwert.

•  Die gesuchte In-
formation ist un-
auffällig bzw.
negativ formu-
liert oder von ge-
genteiligen Aus-
sagen begleitet.

 aber Bezugnahme
auf wenig verbrei-
tetes Wissen.

 Vgl. auch: PISA/international; hier: 89.
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 Typische Anforderungen auf der Kompetenzstufe IV:
 

 Subskala ‘Infor-
mationen ermit-
teln’

 Subskala ‘Textbe-
zogenes Interpre-
tieren’

 Subskala ‘Reflek-
tieren und Bewer-
ten’

 Aufgaben auf der Kompetenzstufe IV erfordern
von den Leserinnen und Lesern …

 … mehrere einge-
bettete Informatio-
nen zu lokalisieren.

 … z.B. das Ausle-
gen der Bedeutung
von Sprachnuancen
in Teilen des Tex-
tes, die unter Be-
rücksichtigung des
Textganzen inter-
pretiert werden
müssen, oder das
Verstehen und An-
wenden von Kate-

 … z.B. die kriti-
sche Bewertung
eines Textes oder
das Formulieren
von Hypothesen
über Informationen
im Text unter Zu-
hilfenahme von
formalem oder all-
gemeinem Wissen.
 

 Anmerkung:  gorien in einem un-  Anmerkung:
•  Üblicherweise

sind Inhalt und
Form des Textes
unbekannt.

 bekannten Kontext. •  Die LeserInnen
müssen ein akku-
rates Verstehen
von längeren und
komplexen Tex-
ten unter Beweis
stellen.

 
 Vgl. auch: PISA/international; hier: 89.
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 Typische Anforderungen auf der Kompetenzstufe V:
 

 Subskala ‘Infor-
mationen ermit-
teln’

 Subskala ‘Textbe-
zogenes Interpre-
tieren’

 Subskala ‘Reflek-
tieren und Bewer-
ten’

 Aufgaben auf der Kompetenzstufe IV erfordern
von den Leserinnen und Lesern …

 … verschiedene,
tief eingebettete
Informationen zu
lokalisieren und
geordnet wieder-
zugeben.

 … ein vollständi-
ges und detaillier-
tes Verstehen eines
Textes.

 … die kritische
Bewertung oder
das Bilden von
Hypothesen, unter
Zuhilfenahme von
speziellem Wissen.

 Anmerkungen:
•  Üblicherweise

sind Inhalt und
Form des Textes
unbekannt.

•  Die LeserInnen
müssen selbst
entscheiden,
welche Informa-
tionen im text für
die Aufgabe re-
levant sind.

 •  Die Aufgaben
verlangen den
Umgang mit
Konzepten, die
den eigenen Er-
wartungen wi-
dersprechen.

Vgl. auch: PISA/international; hier: 89.
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Auszug aus dem PISA-Text ‘Fühl dich wohl
in deinen Turnschuhen’:

14 Jahre lang wurden am Sportmedizinischen Zentrum Lyon (Frank-
reich) die Verletzungen junger Amateur- und Profisportler untersucht.
Die Studie beweist, das Vorbeugung … und gute Schuhe … der beste
Schutz sind.

Stöße, Stürze und
Verschleiß …
Achtzehn Prozent der
Spieler im Alter von 8
bis 12 haben bereits
Verletzungen an den
Fersen. […]
Schützen, stützen,
stabilisieren, dämp-
fen
Wenn ein Schuh zu
steif ist, schränkt er
die Bewegung ein.
Wenn er zu flexibel ist,
vergrößert sich das
Verletzungs- und
Verstauchungsrisiko.
Ein guter Sportschuh

sollte vier Kriterien
erfüllen:
Erstens muß er äuße-
ren Schutz bieten: ge-
gen Stöße durch den
Ball oder einen ande-
ren Spieler schützen,
Bodenunebenheiten
ausgleichen […].
Er muss den Fuß und
besonders das Knö-
chelgelenk stützen,
um Verstauchungen,
Schwellungen und
andere Probleme zu
vermeiden, die sogar
das Knie betreffen
können.

Er muss dem Spieler
auch eine gute Stabi-
lität bieten, so dass er
auf nassem Boden
oder einem zu trocke-
nen Belag nicht
rutscht.
Schließlich muss er
Stöße dämpfen, be-
sonders bei Volleyball-
und Basketballspie-
lern, die permanent
springen.
Trockene Füße
Um kleinere, aber
schmerzhafte Be-
schwerden, wie z.B.
Blasen und sogar
Risswunden […]

Vgl. auch: PISA/international; hier: 526.
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Subskala ‘Informationen ermitteln’ – eine Aufgabe
auf der Kompetenzstufe I:

An einer Stelle in dem Artikel heißt es: “Ein guter Sportschuh sollte vier
Kriterien erfüllen.”
Welche Kriterien sind dies?

Subskala ‘Textbezogenes Interpretieren’ – eine Aufgabe
auf der Kompetenzstufe I:

Was will der Verfasser mit diesem Text zeigen?

A Die Qualität vieler Sportschuhe ist sehr viel besser geworden.

B Man sollte am besten nicht Fußball spielen, wenn man unter zwölf
Jahre alt ist.

C Junge Menschen erleiden wegen ihrer schlechten körperlichen
Verfassung immer mehr Verletzungen.

D Für junge Sportler ist es sehr wichtig, gute Sportschuhe zu tra-
gen.

Vgl. auch: PISA/international; hier: 91 und 92.
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Subskala ‘Reflektieren und Bewerten’ – eine Aufgabe
auf der Kompetenzstufe I:

Sieh dir diesen Satz an, der fast am Ende des Artikels steht. Er wird hier
in zwei Teilen wiedergegeben.

“Um kleinere, aber schmerzhafte Beschwerden,
wie z.B. Blasen und sogar Risswunden oder Pilz-
infektionen zu verhindern …”

(erster Teil)

“… muss der Schuh das Verdunsten von Schweiß
ermöglichen und äußere Feuchtigkeit am Eindrin-
gen hindern.”

(zweiter Teil)

Welche Beziehung besteht zwischen dem ersten und dem zweiten Teil
des Satzes?

Der zweite Teil

A widerspricht dem ersten Teil
B wiederholt den ersten Teil
C veranschaulicht das Problem, das im ersten Teil beschrieben

wird
D bietet eine Lösung für das Problem, das im ersten Teil beschrie-

ben wird

Vgl. auch: PISA/international; hier: 93.
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Auszug aus dem PISA-Text ‘Die Struktur der erwerbstätigen Be-
völkerung’:
Das folgende Baumdiagramm zeigt die Struktur der erwerbstätigen Bevölkerung bzw.
der “Bevölkerung im Erwerbsalter” eine Landes. Die Gesamtbevölkerung des Landes
betrug 1995 etwa 3,4 Millionen

Die Struktur der erwerbstätigen Bevölkerung, Stand: 31.März 1995 (in Tsd.)1

Bevölkerung im
Erwerbsalter2

2656,5

Nicht beschäftigt

128,1       7,5 %

Beschäftigt

1578,4       92,5 %

Dem Arbeitsmarkt nicht
zur Verfügung stehend3

949,9           35,8 %

Dem Arbeitsmarkt zur
Verfügung stehend

1706,5        64,2 %

[…] […]

Anmerkungen
1 Anzahl der Personen in Tausend (Tsd.)
2 Die Bevölkerung im Erwerbsalter ist definiert als Menschen zwischen 15 und 65 Jahren.
3 “Dem Arbeitsmarkt nicht zur Verfügung stehend” bezieht sich auf Personen, die nicht

aktiv Arbeit suchen und/oder für Arbeit nicht zur Verfügung stehen.

Vgl. auch: PISA/international; hier: 527.
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Subskala ‘Informationen ermitteln’ – eine Aufgabe
auf der Kompetenzstufe V:
Wie viele Personen im Erwerbsalter standen dem Arbeitsmarkt nicht zur Ver-
fügung? (gib die Zahl der Personen an, nicht den Prozentsatz.)

Subskala ‘Textbezogenes Interpretieren’ – eine Aufgabe
auf der Kompetenzstufe V:
In welchem Teil des Baumdiagramms wären die in der unten stehenden Ta-
belle aufgelisteten Personen, wenn überhaupt, enthalten?
Antworte, indem du jeweils das zutreffende Kästchen in der Tabelle ankreuzt.
Das erste Kreuz wurde bereits für dich gemacht.

“Dem Ar-
beitsmarkt
zur Verfü-
gung ste-
hend, be-
schäftigt”

“Dem Ar-
beitsmarkt
zur Verfü-
gung ste-
hend, nicht
beschäftigt”

“Dem Ar-
beitsmarkt
nicht zur
Verfügung
stehend”

Unter keine
Kategorie
fallend

Ein Teilzeitkellner, 35 Jahre � � � �

Eine Geschäftsfrau, 43 Jahre,
mit einer 60-Stunden-Woche � � � �

Ein Vollzeitstudent, 21 Jahre � � � �

Ein Mann, 28 Jahre, der vor
kurzem seinen Laden verkauft
hat und jetzt Arbeit sucht

� � � �

Eine Frau, 55 Jahre, die nie be-
rufstätig war oder sein wollte � � � �

Eine Großmutter, 80 Jahre, die
immer noch jeden Tag ein paar
Stunden am Marktstand ihrer
Familie arbeitet

� � � �

Vgl. auch: PISA/international; hier: 92.
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Auszüge aus dem PISA-Text ‘Graffiti’:

Graffiti

Ich koche vor Wut, die Schulwand wird nämlich gerade zum
vierten Mal gereinigt und frisch gestrichen, um Graffiti wegzu-
bekommen. Kreativität ist bewundernswert, aber die Leute
sollten Ausdrucksformen finden, die der Gesellschaft keine zu-
sätzlichen Kosten aufbürden.
Warum schädigt ihr den Ruf junger Leute, indem ihr Graffiti
malt, wo es verboten ist? […]

Helga

Über Geschmack lässt sich streiten. Die Gesellschaft ist voll
von Kommunikation und Werbung. Firmenlogos, Ladennamen.
Große, aufdringliche Plakate in den Straßen. Sind sie akzepta-
bel? Ja, meistens. Sind Graffiti akzeptabel. Manche Leute sa-
gen ja, manche nein.
Wer zahlt den Preis für die Graffiti? Wer zahlt letzten Endes
den preis für die Werbung? Richtig! Der Verbraucher.
Haben die Leute, die Reklametafeln aufstellen, dich um Er-
laubnis gebeten? […]

Sophia

Vgl. auch: PISA/international; hier: 528.
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Subskala ‘Reflektieren und Bewerten’ – eine Aufgabe
auf der Kompetenzstufe IV:

Man kann darüber sprechen, was in einem Brief steht (seinen
Inhalt).
Man kann über die Art und Weise sprechen, wie ein Brief ge-
schrieben ist (seinen Stil).
Unabhängig davon, welchem Brief du zustimmst: Welcher Brief
ist deiner Meinung nach besser? Erkläre deine Antwort, indem
du dich auf die Art und Weise beziehst, wie einer oder beide
Briefe geschrieben sind.

SchülerInnen pro Kompetenzstufe und Anzahl der SchülerInnen,
die die Aufgaben ihrer Kompetenzstufe sowie die Aufgaben der
darunter liegenden Kompetenzstufen lösten (in Prozent):
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Vgl. auch: Pisa/international; hier: 93 und 96.
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Verteilung der SchülerInnen auf die einzelnen Kompetenzstufen
im internationalen Vergleich:

SchülerInnen (in Prozent) … OECD
Gesamt

Deutsch-
land

V …auf Stufe V 9,5 8,8
… die Aufgaben auf Stufe V und darunter lösten 9,5 8,8

IV …auf Stufe IV 22,3 19,4
… die Aufgaben auf Stufe IV und darunter lös-
ten

31,8 28,2

III …auf Stufe III 28,7 26,8
… die Aufgaben auf Stufe III und darunter lös-
ten

60,5 55,0

II …auf Stufe II 21,7 22,3
… die Aufgaben auf Stufe II und darunter lösten 82,2 77,3

I …auf Stufe I 11,9 12,7
… die Aufgaben auf Stufe I und darunter lösten 94,1 90,0

… unter Stufe I 6,0 9,9
…die Aufgaben unter Stufe I lösten 100,0 100,0

Vgl. auch: PISA/international; hier: 105.
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Wechselwirkungen zwischen Lesekompetenz und
Lesehäufigkeit / Einstellungen zum Lesen:

“Warum Schülerinnen und Schüler eines Landes gute oder weniger gute
Leistungen im Lesen erzielen, ist selbstverständlich nicht monokausal zu
erklären, sondern hängt von eine Vielzahl von Faktoren ab […]. Dabei
können in verschiedenen Ländern unterschiedliche Faktoren von zentraler
Bedeutung sein. So wird beispielsweise in Finnland angenommen, dass
dort eine allgemeine, in der Kultur des Protestantismus und der Aufklärung
verwurzelte Wertschätzung des Lesens eine wichtige Rolle spielt, die unter
anderem mit einem hohen Maß an freiwilligen Leseaktivitäten einhergeht
[…]. Wie […] zu erkennen ist, spiegelt sich diese generelle Einstellung
zum Lesen auch in den PISA-Daten wider: Der Anteil der Schülerinnen
und Schüler, die nicht zum Vergnügen lesen, ist in Finnland vergleichs-
weise klein. Ein ebenfalls sehr niedriger Prozentsatz von Schülerinnen und
Schülern, die nicht zum Vergnügen lesen, findet sich auch in Mexiko,
Lettland, Portugal und Brasilien. Bei der Interpretation dieser Werte ist je-
doch zu beachten, dass sie relativ zur Lebenswelt der Schülerinnen und
Schüler gesehen werden müssen. Die tatsächliche Möglichkeit, zum Ver-
gnügen zu lesen, und damit auch der Stellenwert des Lesens, dürfte zwi-
schen den Ländern erheblich variieren […] Während beispielsweise in
Deutschland eine Korrelation mittlerer Höhe zwischen der Zeit, die Schü-
lerinnen und Schüler täglich damit verbringen, zum Vergnügen zu lesen,
und ihren Leistungen zu verzeichnen ist, sind die entsprechenden Zusam-
menhänge beispielsweise in Japan und Mexiko erheblich weniger eng[…].
Die Bedeutung des Lesens in der Freizeit für die Lesekompetenz von
Schülerinnen und Schülern scheint also in den verschiedenen Ländern un-
terschiedlich groß zu sein.”

Zitiert aus: PISA/international; hier: 113.
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Ausgewählte Daten der PISA-Studie zu Lesehäufigkeit
und Einstellungen zum Lesen:
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Vgl. auch: PISA/international; hier: 114–115.
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Eine kurze Zusammenfassung der PISA-Ergebnisse im Bereich
‘Lesekompetenz’ (Teil 1):

“Gemessen an den Mittelwerten liegen die Leistungen deutscher
Schülerinnen und Schüler im unteren Teil des Feldes der OECD.
Vergleichen mit der Mehrzahl der anderen OECD-Mitgliedstaaten
ist die Streuung der Leistungen in Deutschland erheblich größer.
Die Spitzengruppe der deutschen Schülerinnen und Schüler er-
reicht vergleichbare Leistungen wie die durchschnittliche Spit-
zengruppe der OECD-Mitgliedstaaten.
   Die Gruppe der leistungsschwächsten Jugendlichen in Deutsch-
land hat jedoch erheblich größere Schwierigkeiten im Lesen als
die entsprechenden Schülerinnen und Schüler in vielen anderen
Ländern. In Deutschland finden sich vergleichsweise viele Ju-
gendliche mit sehr schlechten Leistungen. Auch die Freude am
Lesen ist in Deutschland vergleichsweise gering ausgeprägt.”

Zitiert aus: PISA/international; hier: 116.



Sprachkompetenz, Sprachwissen, Sprachbewußtsein
Vorlesung im Wintersemester 2002/03

14. Sitzung (6. Februar 2003): Sprachkompetenz II: Lesekompetenz und ihre Evaluation in der PISA-Studie Folie 23

Zusammenhänge zwischen Zugehörigkeit zur Risikogruppe und
Migrationshintergrund:

Anteil von SchülerIn-
nen innerhalb der Ri-
sikogruppe

Anteil der SchülerIn-
nengruppe innerhalb
der Gesamtgruppe

Jugendlicher selbst und min-
destens ein Elternteil im Aus-
land geboren

35,6 % 24,9 %

Jugendlicher in Deutschland
geboren und mindestens ein
Elternteil im Ausland geboren

17,0 % 14,3 %

Jugendlicher selbst und beide
Elternteile in Deutschland ge-
boren

47,1 % 5,8 %

Vgl. auch: PISA/international; hier: 118.
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Eine kurze Zusammenfassung der PISA-Ergebnisse im Bereich
‘Lesekompetenz’ (Teil 2):

“Jugendliche, die den Anforderungen der niedrigsten Kompetenz-
stufe nicht gewachsen sind, werden als ‘Risikogruppe’ definiert.
Nach dieser Definition gehören 10 Prozent der 15-jährigen Deut-
schen zur Risikogruppe. Der überwiegende Teil der Schülerinnen
und Schüler dieser Gruppe ist männlich und besucht die Haupt-
bzw. Sonderschule. Jugendliche, die selbst und deren Eltern in
Deutschland geboren wurden, machen knapp 50 Prozent dieser
Gruppe aus. Gemessen an der Bevölkerungszusammensetzung ist
der Anteil an Kindern aus Migrationsfamilien, die zur Risiko-
gruppe gehören, mit 25 Prozent ebenfalls sehr groß.
   Die von den Lehrkräften vorab als ‘schwache Leser’ benannten
Schülerinnen und Schüler bilden nur einen kleinen Teil der Risi-
kogruppe. Der größte Teil der Schülerinnen und Schüler der Risi-
kogruppe wird von den Lehrkräften nicht erkannt.”

Zitiert aus: PISA/international; hier: 120.
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Verteilung der SchülerInnen auf die einzelnen Kompetenzstufen
in der Subskala ‘Informationen ermitteln’:
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K.stufe I
K.stufe II
K.stufe III
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K.stufe V

Vgl. auch: PISA/international; hier: 122.
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Verteilung der SchülerInnen auf die einzelnen Kompetenzstufen
in der Subskala ‘Textbezogenes Interpretieren’:

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Hauptschule

Integrierte
Gesamtschule

Realschule

Gymnasium

unter I
K.stufe I
K.stufe II
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K.stufe V

Vgl. auch: PISA/international; hier: 123.
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Verteilung der SchülerInnen auf die einzelnen Kompetenzstufen
in der Subskala ‘Reflektieren und Bewerten’:
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Vgl. auch: PISA/international; hier: 123.
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Eine kurze Zusammenfassung der PISA-Ergebnisse im Bereich
‘Lesekompetenz’ (Teil 3):

“Die mittleren Leistungen der Schülerinnen und Schüler aus den
Bildungsgängen Hauptschule, Realschule, Integrierte Gesamt-
schule und Gymnasium unterscheiden sich erheblich. Im Ver-
gleich zu dem internationalen Mittelwert (OECD-Staaten) von
500 liegt die mittlere Leistung von Realschülern knapp darunter
(494) und von Gymnasiasten (582) erheblich darüber. Haupt-
schüler liegen im Durchschnitt (394) etwa eine Standardabwei-
chung unter dem internationalen Mittelwert, Schülerinnen und
Schüler aus Integrierten Gesamtschulen (459) im Durchschnitt ei-
ne halbe Standardabweichung darunter. Insbesondere die Leis-
tungsverteilung der Integrierten Gesamtschule weist deutliche Ü-
berlappungen mit den Verteilungen der anderen Bildungsgänge
auf.
   Der Anteil der Schülerinnen und Schüler mit geringer Lese-
kompetenz ist besonders in Hauptschulen, zum Teil auch in Integ-
rierten Gesamtschulen und Realschulen sehr hoch. 25 Prozent der
Hauptschülerinnen und Hauptschüler sind nicht in der Lage, Auf-
gaben der niedrigsten Kompetenzstufe, und nur knapp 43 Prozent
der Hauptschüler erreichen das als Mindeststandard definierte
Leistungsniveau (Kompetenzstufe II).”

Zitiert aus: PISA/international; hier: 127.
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Verteilung der SchülerInnen auf die einzelnen Kompetenzstufen
in vierzehn Bundesländern*:

* Berlin und Hamburg fehlen aufgrund von zu geringen Beteiligungsraten.
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Vgl. auch: Pisa/Länder; hier: 76.


